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Sin Brief
von dem Litthauiſchen STRAZNIK

an den Konig

STANISLAVUM.,Wie auch

die Knigliche dntwort
darauf.
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Ein Schreiben des STRAZNIKs
von Litthauen.

R  Wr. Majeſtat werden aus dem letzterem Ra
 port, ſo ich in aller Unterthanigkeit zu Dero

ai öduſſen geleget, allergnadigſt erſehen haben,
1 mit was vor einem Eyfer ich bishero meiD  Mein eintziger Wunſch beſtehet auch nur dar
iinnen daß in ſolchem Gehorſam den letzten

Bluts-Tropffen Ew. Majeſt. aufopffert,

gnadigſten Herren ais auch die Liebe vors Vaterland Jhres glei
chen in der Welt nicht habe. Es iſt bekandt, wie meine Mit Brüder,
als der RIOVVSKI. CCERSC, und andere, ſo in Ermangelung Derer
Feld.Herren verordnete Regimentarii geweſen ſind, mich verlaſ
ſen, und bey gegenwartigenZeiten ſich ein anders reſolviret haben,
weiches mich auch dahin gar leicht hatte bewegen konen weñ mei
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unverfalſchte Treue gegen Jhro Majeſtat mir nicht ein anderes
gerathen, und in ſtetswahrenden Gehorſam zu verbleiben, be—
fohlen hatte, dadurch ich mercklich an den Tag lege, daß die Tu
gend, ſo in der Seelen ihren Sitz hat uuſterblich ſeh.

Allergnaädigſter Zerr! Dieſer Vorſatz', ſo unveranderlich
bey mir verbleiben ſoll, wird unterſtutzet von allen, bey mir zur
Zeit noch treu gebliebenen Fahnen ſo ſich ebenfalls verbunden
haben, Guth und Blut vor Jhro Majeſtat aufzuſetzen, und inder
auſerſten Noth getreu zu verbleiben. Rur geruhen Jhro Maje
ſtat zu befehlen, wie man ſich bey jetzigen Laufftten, da wir von
den Coſacken und Ruſſen aller Orten umſchloſſen ſind verhalten
ſolle; Oenn ſolcher groſſen Menge zu widerſtehen, iſt unmoglich:
Von einem Ort bis zum andern ſichjagen zu laſſen, iſt dem Wa
terlakdſchaddlich, und kan freylich daraus nichts anders folgen,
als daß der Landmann mitgenommen und ruiuiret werde.

Erwarte alſonnt Schmertzen Ewr. Wajeſtat hohen Befehl,
welchem in tieffſter Submiſſion nachzukommen, niemahls erman
geln werde. Ware es moglich, die Krone auf das Haupt eines
ſo gnadigen Printzen durch das Blut der Meinigen zu bringen,
und ſolche zu befeſtigen, ſo ſollte keine Minut verabſaumet wer
den, ſolches ins Werck zu richten, um dadurch zu zeigen wie
ich unveranderlich bin
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Kntwort des Königes:

Hochwohlgebohrner Hr.srRaznix:

Dſo wie die Aufrichtigkeit und Treue von Gott und der
Ehrliebenden Welt hochgeſchatzet und belohnet wird, ſo

0—o/ ſehr hingegen traget man Abſcheu vor dem Laſter der

ren ſchlaget. Es iſt der gantzen Welt bekandt, was ich gethan,
und wozu mich die Liebe vor mein Vaterland gebracht hat. Jch
bin auf vielfattiges Erſuchen herein gekommen. Jch habe die
ſe Reiſe und verbleundete Ehre mit groſſen Unkoſten angenom

men und angetreten. Man hat mir dabey Treu und Redlich
keit verſprochen, und feſt bey mir zu halten verſichert: Erfahre
aber daß die Aufrichtigkeit allhie verloſchen die Standhaff
tigkeit verjaget „und die Bruderliche Liebe nicht mehr bey uns

zu finden iſt.
Es wird einjeder frey geſtehen muſſen, daß ich alles gethan

habe, was von einem Mittalied der Respublique hat konnen ge
fodert werden. Denn es hat bey mir niemahlen anGeld gefehlet,
und ich bin einem jeben freywillig unter die Augen gegangen
um dem Feinde uch zu widerſetzen, und ihm nach Art und
Weiſe der alten Farmaten zu begegnen. Allein! was hat ſol
ches gefruchtetſ? Aunſtatt, daß man auf den Feind hatte gehen
ſollen, hat einjeder gegen ſeine Mitt-Bruder gewutet und ſel
bige ruiniret, dadurch ſte auf die Gedancken gekommen meine
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Partie zu verlaſſen, und bey dem Feinde Protection zu nehmen.
Man hat dadurch mir den Weg zur Krone verſchloſſen, und den
Haß meiner LandesLeute auf mich geladen, welches ich einem
jeden in ſein Gewiſſen ſchiebe, und daran im geringſten kein
Theil nehme indem mein Befehl niemahlen dahin gegangen,
dergleichen Exceſſe, als: rauben morden und brennen ſo ich
naturlicher Weiſe haſſe, vorzunehinen vielmehr iſt mein Wille
geweſen die Sachſiſchen Partiſanten durch Liebe zu gewinnen,
und ſie zur Einigkeit zu bringen.

Ein merckliches Beyſpiel, dieſes meines natürlichen Trit
bes, habe bey der in Warſchau geſchehenen Wahl geizeiget, da
man mir aerathen, die widrige auf der Praage ſtehende Partie
anzugreiffen und ſte mit Gewalt zur Raiſon zu bringen, wo
bey, wenn ſolches aeſchehen ware, gegenwartige Sachen vielleicht
ein anderes Anſehen gewonnen hatten. Dieſem allem ohnge
achtet, habe den mir geaebenen Auſchlag verworffen und nur
gewuuſchet, nicht dureh Blut ſonderu durch Liebe den Thron
zu beſteigen, und deſſen Stuffen zu befeſtigen. Bey welchem
Vorſatz ich auch verbleibe und iſt die Ehre in der Welt nicht
vermogend meiner angebohrnen Tugend einen Schaudfleck an
zuhangen.

Es hat die Liebe gegen mein Vaterland als welches unſer
aller Mutter iſt mich in gegenwartige Affairen gezogen; Wie
ſollte ſelbige ſich anitzo in die Barbariſche Grauſamkeit gewan
delt haben? Wie ſollte ſelbige darauf fallen, das Blut meiner
MitBruder zuvergieſſen, und ſie zum auſſerſten Ruin zu brin
gen. Eos iſt wider die Ratur daß ein Glied gegen das an
dere ſich emporen, und ihm Schaden zufügen kan, weil fie alle
beyde darunter leiden und der gantze Leib dadurch augegriffen

wird.
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Werthgeſchatzter Herr gerarurk, was Gie bis der Zeit gethan,
bleibet mir allemahl im friſchen Gedachtnuſt, werde auch nicht
unterlaſſen Jhnen, inskunfftige davor GnadensBezeugungen zu
erweiſen. Venn die Eigenſchafften, damit Sie die Natur durch
die Allmacht des Allerhochſten begabet, ſind von aller Welt zu
loben und hochzuachten, indem man dergleichen Gemüther bey
itzigen Zeiten gar wenig ſfindet. Fahren ne fort und ſeyn verſi
chert, daß die Treu und Redlichkeit zuletzt groſſe Belohnung mit
ſich fuhret. Worauf ich auch meine Hoffnung ſetze; Denn da
meine Aufrichtigkeit und treues Gemüth gegen meine Mit—
Bruder mich hereingebracht hat, ſo kan die gute Intention mir
ohnmuglich ubel ausgeleget werden; Ja wenn auch gleich eine
und andere ſelbige mit ckargirenden Farben beſtreichen wollten
ſo bleibt ſie iedoch in ihren Werth, und muß bey der Nach
Welt ihren Preiß behalten.

Um aber bey itzigen Zeiten durch meine, bishero zu Ver
pflegung der Armee aufgewendete vielfaltige Depenſen dem Lan
de ncht weiter beichwerlich zu fallen, und ſolches iu dem Ruin
zu ſturtzen: So habe, in Erwegnng dieſes, allen mir annoch treu
verblievenen MitBrudern die wohlmeynende Erinnerung ge
geben, nach Hauſe zu gehen, und hinfuhro das Land mit
ichweren hinund wieder Marſchen nicht zu belaſtigen; Worin
nen auch mein Wille gegen Ewr. Wohlgebohrnen ergehet, in
dem ſie, laut Dero Bericht, nicht im Stande ſind: dem Fein
de zu widerſtehen, und mein Intereſſe zu beobachten.

nueo

Jndeſſen lebe der gewiſſen Honnung, es werde der
Allerhochſte GO TDe, deſſen Hand mich von vielen
Jahren her, auf ſondere Art gefuhret hat, auch an
itzo ſeines Knechts gedencken, und mein, dem Vater
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lande zum Beſten angefangenes Werck dergeſtalt aus
fuhren, daß ſeine Ehre befordert, das Aufnehmen der
Respublique vermehret und unſer Wohlergehen nach ſei
nem Allerheiligſten Willen erhalten werde. Jch bin
allemahl

2

c

J Eueralfectionirter Konig
STANISIAVUs.
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